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ftarben im Safjr 1519. SBa, toie toir gleidj barttjutt
toerben, nidjt rooljl anpnetjmen ift, baß bie Silber erft
nadj bem Sobe jener SJtänner entftanben finb, fo toirb
1519 baS 15. Sitb bereits gemalt getoefen feilt, unb
toir Ijätten bemnadj für bie SluSfüfjrung beS SotentanjeS
einen geitraum bon fjödjftenS pei Safjren (1517—1519)
anpfeijen.

3. Sie Somintfaner unb SJtanuel.

Sie ©tifter ber Silber.
Sie bifberreidje StuSfdjmüdung ber Saume beS

Somittifatter=ÄlofterS bürfen toit ficfjet pm guten Seit
anf Stecfjttuttg beS ßunftfinneS bet Sremget=3Jtöndje

fefien. llnb getoiß toitb eS nidjt anfällig fein, baß bie

SJteifter beS 3Jtafer=, ®o(b)djmieb=, SJtünger--, Sifbfjauer.-,
©Iafer= unb ®eibenfiider--SaitbtoerfS 1504 bei bett

Srebigem itjren Slftar p ßljrcit ber tjeif. Stnna, beS

fjeif. Sbangefiften SufaS unb beS Ijeil. SifdjofS SotjS

erridjteten. Son SJtanuel befitjt baS bernifdje SlunfU
mufettm einen Stftarflüget, auf toefdjetn einerfeitS
©f. SufaS afS SJtafer, anbetetfeitS bie fjeif. Slnna im
SBodjenbette bargefteflt finb. SBir glauben annehmen

p bürfen, eS tjabe einft biefeS Soppefbilb — eineS ber

roenigen ©emälbe SJtanuelS, bie in feinet Satetftabt ex-

tjalten geblieben finb*) — ben Stftar ber ßünft(er=Srüber=
fdjaft in ber Sominifaner=üttcfje gegiert.

*) Steije bag Sßerjeidjnig Bei SBögetin (CXIX), roo bie
Slngabe, 3tr. 84 fei bag Portrait beg Stitterg Safpat oon
SKütinen ju fortigieren ift; baS SBilb fjat roeber SBappen
nodj 3nitiaten, fonbern Btof* bie Stitterinfignten: Steuj unb
St. Satljarinen= Stab. 3m Saljt 1899 erroatB bag Bern.
Sunftmufeum ein SoppctBilb SOtanuelg, bie ©nttjauptung
beä Sofjanneg unb eine Santpfegfjene barftellenb.
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starben im Jahr 1519. Da, wie wir gleich darthun
werden, nicht wohl anzunehmen ist, daß die Bilder erst

nach dem Tode jener Männer entstanden sind, so wird
1519 das 15. Bild bereits gemalt gewesen fein, und
wir hätten demnach für die Ausführung des Totentanzes
einen Zeitraum von höchstens zwei Jahren (1517—1519)
anzusetzen.

3. Die Dominikaner und Manuel.
Die Stifter der Bilder.

Die bilderreiche Ausschmückung der Räume des

Dominikaner-Klosters dürfen wir sicher zum guten Teil
ans Rechnung des Kunstsinnes der Prediger-Mönche
setzen. Und gewiß wird es nicht zufällig sein, daß die

Meister des Maler-, Goldschmied-, Münzer-, Bildhauer-,
Glaser- und Seidensticker-Handwerks 1504 bei den

Predigern ihren Altar zu Ehren der heil. Anna, des

heil. Evangelisten Lukas und des heil. Bischofs Loys
errichteten. Von Manuel besitzt das bernische

Kunstmuseum einen Altarflügel, auf welchem einerseits

St. Lukas als Maler, andererseits die heil. Anna im
Wochenbette dargestellt sind. Wir glauben annehmen

zu dürfen, es habe einst dieses Doppelbild — eines der

wenigen Gemälde Manuels, die in seiner Vaterstadt
erhalten geblieben find*) — den Altar der Künstler-Brüderschaft

in der Dominikaner-Kirche geziert.

*) Siehe das Verzeichnis bei Vögelin (0XIX), roo die
Angabe, Nr. 84 sei das Portrait des Ritters Kaspar von
Mülinen zu korrigieren ist; das Bild hat meder Wappen
noch Initialen, sondern bloß die Ritterinstgnien: Kreuz und
St. Katharinen-Rad. Jm Jahr 18S9 erwarb das bern.
Kunstmuseum ein Doppelbild Manuels, die Enthauptung
des Johannes und eine Kampfesfzene darstellend.
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©oEte eS benn toiiffidj fonberbar erfdjeinett, bafi
SJtanuet Septjungen mit ben Srebigermöndjett gefjabt,

utttoafjrfdjeinlidj, toenn nidjt unmögtidj, bafi fie eS ifjm
pgefaffett fjätten, an bte SJtauer ifireS SlofterS einen

Sotentanj p maten? SBir bermögen burdjauS nidjt
einpfefjen roarum. StEerbingS, roenn angenommen tt>er=

ben follte, baß ber ganje SlfberctjfluS auf Soften beS

StofterS fjergefteEt roorben roäte, fo fönttte man biEig
ftagen, roofjet bie Sattes baS ©etb genommen. Snbeffen
fdjroittbet audj biefeS Sebenfen, fobatb nadjgeroiefen
roirb, bafi bex Soteniang auf Soften Stnberer fjergefteEt
roorben ift.

SBir roiffen, baß SBappen, bie auf Silbern, ©faS=

tjemäfben unb SBirfereien angebradjt finb, ben beftimmten
Qüsed haben, ben Senator obet Stiftet, bet unter llm=
ftanben audj ber Seftetfer tft, p begeicfjnen. ©o tragen
metjrere in unferm tjiftotifdjen SJtufeum auSgeftettten

Sirajenprben beS ehemaligen SonifttjatjeS bon Saufanne
bie SBappen ber fjofjen SCT!üuen, toefetje bie Satamente
ber Sirdje fcfjenften. Su bem ©f. Sincen^Seppicfj, bett

ber ©borfjerr Reinritt) SBötffi ftiftete, ift baS SBappen
beS SeftetterS unb Senators (in blau ein meißer SBolf)
gerooben. Siele ©taSgemäfbe in unferen Sirdjen fittb
SBappettfdjeiben, mobei baS äöappen an ben ©euer er=

Innern foll. @o ift eS bie Sieget, unb unfer Sotentanj
toirb fdjtoerfidj eine StuSnafjme babon madjen. SBir be=

tradjten ifjn als ein SBerf, baS im botten (SinberftänbttiS
mit ben Sominifanern auf Soften bon ©önnern beS

SlofterS unb greunben SJianuetS gemaft roorben ift.
€r ift eine ©tiftung bon 46 Sürgern, roeldje burdj
itjre Seiträge eS Stanuet ermögtidjten, bie großartigfte
feiner ©djöpfungen anS Sidjt p bringen, gragen roir
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Sollte es denn wirklich sonderbar erscheinen, daß

Manuel Beziehuugen mit den Predigermönchen gehabt,

unwahrscheinlich, wenn nicht unmöglich, daß sie es ihm
zugelassen hätten, an die Mauer ihres Klosters einen

Totentanz zu malen? Wir vermögen durchaus nicht
einzusehen warum. Allerdings, wenn angenommen werden

follte, daß der ganze Bildercyklus auf Kosten des

Klosters hergestellt worden wäre, so könnte man billig
fragen, woher die Patres das Geld genommen. Indessen
schwindet auch diefes Bedenken, sobald nachgewiesen

wird, daß der Totentanz auf Kosten Anderer hergestellt
worden ist.

Wir wissen, daß Wappen, die auf Bildern,
Glasgemälden und Wirkereien angebracht sind, den bestimmten
Zweck haben, den Donator vder Stifter, der unter
Umständen auch der Besteller ist, zu bezeichnen. So tragen
mehrere in unserm historischen Museum ausgestellten
Kirchenzierden des ehemaligen Domschatzes von Laufanne
die Wappen der hohen Personen, welche die Puramente
der Kirche schenkten. Jn dem St. Vincenz-Teppich, den

der Chorherr Heinrich Wölfli stiftete, ist das Wappen
des Bestellers und Donators (in blau ein weißer Wolf)
gewoben. Viele Glasgemälde in unseren Kirchen sind
Wappenfcheiben, wobei das Wappen an den Geber
erinnern soll. So ist es die Regel, und unfer Totentanz
wird schwerlich eine Ausnahme davon machen. Wir
betrachten ihn als ein Werk, das im vollen Einverständnis
mit den Dominikanern auf Kosten von Gönnern des

Klosters und Freunden Manuels gemalt worden ist.
Er ift eine Stiftung von 46 Bürgern, welche durch
ihre Beiträge es Manuel ermöglichten, die großartigste
seiner Schöpfungen ans Licht zu bringen. Fragen wir



— 134 —

aber, toofjer biefe OpfettoiEigfeit fjerrüfjren mödjte, fo
fönnen roir aEerbingS in einigen gäEen auf gute Se=

pfjungen mit ben Sominifanern fjinroeifen, aEein ben

Sauptgrunb fjaben roir roofjt barin p fudjen, baß
SJtanuet, afS et feinen Sotentanj malte, eine St e b e tt=

a b f idj t fjatte, namttdj bie: — in fein memento mori
Silbet bon feinen SJtitbürgern unb Qeitgenoffen auf=

pnefjmen.
StanuefS Sotentanj ift pgteidj, roenn ber SluS--

brud geftattet toirb, eine S° r*r a 11 © atterie.
©efjr oft erfdjeint, roo bie SarfteEung eS erlaubt, ber

©tifter beS SitbeS atS berjenige, ber bom Sobe pm
Sanje aufgeforbert roirb. Sei ber ©ofbaten=Sirne, beim
Settfet, Sauetn, Sod) unb Satten (XIX —XXII) ift
biefe SJtögliäjfeit fo glemfidj roie auSgefdjtoffen. Stu=
gegen faßt eS fidj nadjroeifen, bafi bex Sfjoifjett (V),
ber Sitter (VII), ber feexpa, (XII) unb ber Sanbroerfer
(XIX) eigetttfidje S°rtraitS finb. Sett roidjtigftett Seteg
giebt unS SofjantteS SaEer, ber Süttgere, ber 1548 atS

Sfarrer nadj Sern berufen roorben toar. SttS bon bett

ant Sotentanj abgebilbeten Sernern ber leiste ber llber-
lebenben toirftidj bom Sobe gefjolt mürbe, fcfjrieb er in
fein Sagebudj*): „1561. Stm 3. tag februarii ftarb
fj. Sientjart Sremp, ein atter rebfidjer man, ber im an=

fang beS ebangefiumS bif gfltS getfjan. SBaS ber fetft
beren, bie p ben prebgerett am tobtentanj gmafet ftnb."
Sienfjarb Sremp, gtoingfiS ©djtoager, feineS SerufeS
ein ©djneiber, ift auf bem XIX. Sitbe als Sertreter beS

SanbtoerferftattbeS bargeffeEt. gür baS Säfjere über

*) DtiginalEjanbfdjtift auf bet Betn. Stabtbt. I, 117.

3n ber gebrutften StuggaBe, gofingen, pag. 64.
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aber, woher diese Opferwilligkeit herrühren mochte, so

können wir allerdings in einigen Fällen auf gute
Beziehungen mit den Dominikanern hinweisen, allein den

Hauptgrund haben wir wohl darin zu suchen, daß,

Manuel, als er seinen Totentanz malte, eine Nebenabsicht

hatte, nämlich die: — in sein memento mori
Bilder von seinen Mitbürgern und Zeitgenossen
aufzunehmen.

Manuels Totentanz ist zugleich, wenn der Ausdruck

gestattet wird, eine Portrait- G allerte.
Sehr oft erscheint, wo die Darstellung es erlaubt, der

Stifter des Bildes als derjenige, der vom Tode zum
Tanze aufgefordert wird. Bei der Soldaten-Dirne, beim
Bettler, Bauern, Koch und Narren (XIX —XXIl) ist
diese Möglichkeit so ziemlich wie ausgeschlossen.

Hingegen läßt es sich nachweisen, daß der Chorherr (V),
der Ritter (VII), der Herzog (XII) und dcr Handwerker
(XIX) eigentliche Portraits sind. Den wichtigsten Beleg
giebt uns Johannes Haller, der Jüngere, der 1548 als
Pfarrer nach Bern berufen worden war. Als von den

am Totentanz abgebildeten Bernern der letzte der
Uberlebenden wirklich vom Tode geholt wurde, schrieb er in
sein Tagebuch*): „1561. Am 3. tag Kbrusrii starb
h. Lienhart Tremp, ein alter redlicher man, der im
ansang des evangeliums vil grits gethan. Was der letst
deren, die zü den predgeren am todtentanz gmalet sind."
Lienhard Tremp, Zminglis Schwager, seines Berufes
ein Schneider, ist auf dein XIX. Bilde als Vertreter des

Handwerkerstandes dargestellt. Für das Nähere über

5) Originalhandschrift auf der bern. Stadtbl. I, 117.

Jn der gedruckten Ausgabe, Zofingen, pag. 64.
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Silber unb SBappen bertoeifen toir auf bett befonbem
Slbfajnitt, ber ben ©djfuß unferer Slrbeit bilben toirb.

4. SBtberfprüaje.

SaS SJtißberfjättniS, baS jtoifdjen einjelnen Silbern
beS SotentattjeS unb ben baju gehörigen ©prüdjen
beftefjt, ift fdjon angebeutet toorben, unb eS tft aud)
bereits gejagt tootben, baß eS bei ben SatfteEmtgett
bet geifttidjen SeriDnen tn auffälliger SBeife toa()rju=
nehmen ift. SBäfjrenb toir bei biefen giguren nidjtS

ju fetjen bermögen, baS unS an „eine rüdfjafttofe gegen
ben gefamten SferuS geridjtete ©atire" erinnern toürbe,

fo gtaubten bocfj bie meiften SfuSfeger audj in ben

Silbern altertei nidjt gerabe jarte Infpiefungen ju ent=

beden. ©o fagt j. S. Sögetin (Sädjtolb, XCI): „Sie
Sronie fteigert fidj jum luilben feotjne bei ken geift=

fidjett Serfonen. Sie ©erie beginnt mit bem SaPfte*

auf beffen Sragftufjf matt in Sefief abgebifbet fietjt,
toie SfjrifittS bie bie @t)ebred)erin berftagenben S§arifäer,
b. fj. bie Sifdjöfe, itjrer Seudjetei überfüfjrt; unb toie er

bie Srämer, b. fj. toieberum bie Sttfufträger jum Sempet
fjinauS meift. Sen Satriarcfjen fütjtt bet Sob an feinem
©ttide ab, toie bet ©djfäcfjter ein ©tüd Siefj; bem

Sifdjof fpieft er mit toeit geöffnetem SJtunbe auf ber

Saute auf, bem Slbt ftreidjeft et baS Sinn. Sebetmann
mußte untoiEfütfidj an jene ftöfjlidjete ©efettfdjaft benfen,

too bie tjofjen geiffftdjen feexxen gefoft unb mit ©efang
unb ©aitenfpief untetfjaften routben. Sie Slbtiffitt et=

fdjeint fjodjfdjroattget; unb ben SBafbbtubet teißt bet
Sob ant Satte mit fidj fott."

Sieju bemetfen mit, bafi bie „unanftänbigen",
poffenljaften SJtanieren beS ben Sob batfteffenben Stto=
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Bilder und Wappen verweisen wir auf den besondern

Abschnitt, der den Schluß unserer Arbeit bilden wird.

4. Widersprüche.

Das Mißverhältnis, das zwischen einzelnen Bildern
des Totentanzes und den dazu gehörigen Sprüchen
besteht, ist schon angedeutet worden, und es ist auch

bereits gesagt worden, daß es bei den Darstellungen
der geistlichen Personen in auffälliger Weise wahrzunehmen

ist. Während wir bei diesen Figuren nichts

zu sehen vermögen, das uns an „eine rückhaltlose gegen
den gesamten Klerus gerichtete Satire" erinnern würde,
so glaubten doch die meisten Ausleger auch in den

Bildern allerlei nicht gerade zarte Anspielungen zu
entdecken. So sagt z. B. Vögelin (Bächtold, XCI): „Die
Ironie steigert sich zum wilden Hohne bei den

geistlichen Personen. Die Serie beginnt mit dem Papste,

auf dessen Tragstuhl man in Relief abgebildet sieht,
wie Christus die die Ehebrecherin verklagenden Pharisäer,
d. h. die Bischöfe, ihrer Heuchelei überführt; und wie er

die Krämer, d. h. wiederum die Jnfulträger zum Tempel
hinaus weist. Den Patriarchen führt der Tod an seinem
Stricke ab, wie der Schlächter ein Stück Vieh; dem

Bischof spielt er mit weit geöffnetem Munde auf der

Laute auf, dem Abt streichelt er das Kinn. Jedermann
mußte unwillkürlich an jene fröhlichere Gesellschaft denken,

wo die hohen geistlichen Herren gekost und mit Gesang
und Saitenspiel unterhalten wurden. Die Äbtissin
erscheint hochschwanger; und den Waldbruder reißt der

Tod am Barte mit sich fort."
Hiezu bemerken wir, daß die „unanständigen",

Possenhaften Manieren des den Tod darstellenden Kno-
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